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Unser Herzschlag
Die Kongresse der Unima sind wie unsere Herzschläge. 
Alle vier Jahre holen sie die treibenden Kräfte und Infor-
mationen aus der ganzen Welt und vereinen sie während 
fünf Tagen, um sie mit erneuter Kraft wieder in die Weite 
zu schicken. Das galt auch für San Sabastian 2016.

Die Stadt San Sebastian in Gipuzkoa, eine der vier baskischen Pro-
vinzen Spaniens, spielt ihre Rolle als Kulturhauptstadt Europas perfekt. 
Sie stellt kulturelle zeitgenössische Kulturevents zur Schau, die zum 
besseren Zusammenleben und zur Bewusstseinsbildung der Bürger bei-
tragen. 20 Kilometer davon entfernt, in einem den Figurenspielern 
wohlbekannten Tal, beleben die Gründer des CIT (Centre d’Initiative 
Tolosa) seit 33 Jahren das weltoffene Festival Titirijai. Sie haben auch 
ein Museum und das in Spanien einzigartige Dokumentationszentrum 
Topic gegründet.

Die Gelegenheit war gegeben, das Figurentheater ins Zentrum Euro-
pas zu rücken, als der verstorbene Miguel Arreche und seine Kollegin 
Idoya Otegui vor vier Jahren in Chengdu das Vertrauen der Unima ge-
wannen. Der Unima-Kongress 2016 wurde in einem kulturell breitge-
fächerten und gut sichtbaren Umfeld zwischen den beiden Nachbar-
städten organisiert. 260 Delegierte aus 53 Ländern besuchten 8 Tage 
lang das Festival, den Kongress, Seminare und Ausstellungen.

Ein Kongress besteht vor allem aus Plenarsitzungen. Das Topic in 
Tolosa verfügt über einen perfekten Saal mit hochqualifizierter Simul-
tanübersetzung. Der Kongress funktioniert effizient, entscheidet 
schnell. Die grosse Zahl (65) der Besucher aus Asien erfreut. Seit langem 
kommen Teilnehmer aus Japan und Indien, doch seit kurzer Zeit auch 
aus China, Indonesien, Korea und Singapur. Die Unima hat sich verän-
dert und es ist erfreulich, sie mit immer mehr Vitalität erfüllt zu sehen. 
Mit einigen Überraschungen, aber ohne grosse Veränderungen, wurde 
das neue Exekutivkomitee gewählt. Dadi Pudumjee aus Indien bleibt 
Präsident für die nächsten vier Jahre. Idoya Otegui, Direktorin des Topic 
und Organisatorin des Kongresses, wird als erste Frau Generalsekretä-
rin. 

Bei den Kommissionen gab es einige umstrittene Entscheidungen, 
vor allem bei der Bestimmung betreffs der Einbindung der Frauenkom-
mission in die Kommission für soziale Gerechtigkeit, die dem Präsi-
denten der Unima de facto die Rolle eines Ombudsmanns gibt. Der Be-
schluss, die Kommission Lateinamerika durch eine Kommission der 
drei Amerikas zu ersetzen, hat bei der meistbetroffenen Gruppe, den 
Lateinamerikanern, Unwillen erregt. Die Gründung einer Kommission 
für den Nahen Osten und Nordafrika hat bei den anwesenden Vertre-
tern afrikanischer Länder eine grosse Reaktion ausgelöst. Sie haben 
diese, von Leuten die Afrika nicht kennen, getroffene Entscheidung 
kritisiert. In diesem Entscheid sehen sie eine Trennung, die in Hinsicht 
auf die engen kulturellen, historischen und religiösen Beziehungen 
Schwarzafrikas mit dem Maghreb nicht besteht. Eine gütliche Lösung 
wurde vom Exekutivkomitee gefunden, indem der neuen Kommission 
für den Nahen Osten eine kulturelle, nicht an die Geographie gebun-
dene Rolle zugeteilt wird. Eine neue Kommission für die Jugend wurde 
veranlasst.

Pierre-Alain Rolle,                                    
Figurenspieler, Mitglied des                   
Exekutivkomitees der Unima

Die Bestimmung des nächsten Kongressorts ist 
immer sehr wichtig. Zwei Länder, Korea und Indone-
sien standen zur Wahl. Obwohl das Projekt der Kore-
aner von Figurenspielern mit Schwerpunkt auf Figu-
renspiel getragen wurde, wurde das mehr touristische 
indonesische Projekt angenommen. Der Kongress 
2020 findet in Bali statt. Man kann hoffen, dass die 
indonesischen Behörden (ein Land mit 255 Millio-
nen Einwohnern, wovon 86 % Muslime sind) den 
balinesischen Figurenspielern ihren Platz einräumen 
werden. (Bali ist eine Insel mit 4 Millionen Einwoh-
nern, wovon 93 % Hindu.) 

Der Grossteil der Arbeit der Unima wird von den 
16 Kommissionen, die alle zum Exekutivkomitee 
gehören, geleistet und hängt sehr vom Engagement 
ihrer Präsidenten ab. Der Kongress hat die Arbeit der 
von Karen Smith präsidierten Publikationskommis-
sion für die ausgezeichneten englischen und spa-
nischen Übersetzungen der l’Encyclopédie Mondiale 
des Arts de la Marionnette (WEPA) hervorgehoben, 
die bald auf unserem Website einzusehen sind, sowie 
die Arbeit der Kommission für Kooperation, unter 
meinem Präsidium, für die Schaffung des Projekts 
Kanguru.
Das Kanguru-Projekt

Kanguru soll den Figurenspielern eine Möglich-
keit gewähren, Kindern, die Kriegsopfer geworden 
sind, eine moralische Unterstützung zu geben. Zwei 
Aktionen fanden 2016 statt: die erste mit von Libane-
sen gespielten Vorstellungen im Libanon und in Spa-
nien für Kinder in Lagern. Die zweite Aktion fand in 
Deutschland mit von libanesischen Figurenspielern 
auf arabisch gespielten Vorstellungen für eingewan-
derte Kinder aus Syrien statt. Beide Aktionen werden 
gegenwärtig ausgewertet. Die Grundlagen unseres 
Programms werden kurzfristig erweitert. Kanguru 
plant Aktionen für Kinder, die Gewalt im Krieg erle-
ben, ohne aber in einem Lager zu leben. In Mexiko 
für Kinder, die Opfer des Drogenkriegs sind; in Kam-
bodscha für Kinder, die mit ihren Familien nach 
Myanmar geflohen sind; und für syrische Kinder in 
Jordanien. Unima Suisse wird ihre Mitglieder über 
die Projekte von Kanguru informieren.

Die Unima Kongresse bieten immer Gelegenheit 
zu vielen, oft unwahrscheinlichen Begegnungen mit 
unseren Zeitgenossen aus anderen oder nahen 
Welten, mit alten Meistern und der Geschichte des 
Figurenspiels, mit den Sitten und Gebräuchen im 
Beruf. Aber auch Kochrezepte, Tanzen und oft Feste 
feiern gehören dazu! Dies führt zu engen menschli-
chen Beziehungen. Schade, dass so wenige Schweizer 
Figurenspieler die Gelegenheit ergriffen, an diesem 
in der Nähe stattfindenden Kongress teilzunehmen. 
Unima gehört uns allen und alle können ihre Mei-
nungen äussern. Aber eben, als erstes muss man am 
Kongress teilnehmen. 
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Das Festival
Es lohnte sich nach San Sebastian zu kommen und dies 

grossen Teils schon nur der Abendunterhaltung wegen, die 
den spanischen Figurenspielern anvertraut wurde. 

Spanien hat 12 politisch autonome Gebiete und deshalb hat 
der Unima Verband Spaniens auch 12 Unimas, wovon die 5 
aktivsten und repräsentativsten fünf denkwürdige Abende im 
Festivalclub bestritten. Sie sind aus Galizien, Katalonien und 
Valencia, Aragon und Kastilien, Andalusien und Murcia auf 
eigene Kosten angereist, aus Lust mit ihren Landsleuten und 
mit uns, die wir von weit herkommen, zusammenzukommen. 
Dank ihrer Vorstellungen konnten wir den glühend heissen 
Trunk aus dem Hexenkessel mittrinken (die gefährliche 
«queimada»), das Buch der Abenteuer über Barriga Verde, den 
mythischen Helden Galiziens finden, laut auflachen über die 
zotigen Possen der grossen Figuren Andalusiens in ihrem un-
sittlichen Kabarett, mit den baskischen Riesenfiguren, den       
«cabezudos» und Strassenmusikern tanzen, den Erklärungen 
der beiden, von der spanischen Antiterroristenpolizei festge-
nommenen und kürzlich entlassenen, Figurenspielern der 
«Titeres desde Abajo» zuhören, zu Ehren der Meinungsfreiheit 
ein T-Shirt mit der Aufschrift «Soy Titiritero» (Ich bin Figu-
renspieler) tragen, die Feinheit der katalanischen Marionetten 
geniessen, deren Modernität von den Mitgliedern des Atelier 
Pepe Otal munter verteidigt wird. Auf dieser Liste sind meine 
Lieblinge: Jordi Bretran, los Titiriteros de Binefar, El Espejo 
Negro, Carles Canelas für die ältere Generation und für die 
jüngere: eLe, Pere Bigas und die Marionetes Nomades, Anti-
Qchas …

Dieses Nebenprogramm des Festivals mit Vorstellungen 
über die ganze Woche auf zahlreichen Plätzen und Strassen in 
San Sebastian war das Herzstück dieser Veranstaltung. Doch 
gab es auch ein reiches Programm in Theatersälen, wovon ich 
zwei Stücke beschreiben möchte.
«Perigrinacao» von Marcello Lafontana, Brasilien

Die Quelle dieses Stücks ist das Buch über die Abenteuer 
des portugiesischen Schriftstellers, Soldaten, Diplomaten und 
Abenteurers Fernão Mendes Pinto, einem der ersten Europäer, 
die japanischen Boden betraten. Sein Buch bezeugt die kollek-
tive Geschichte der Portugiesen im Orient und gilt als eines der 
wichtigsten Reiseberichte des 16. Jahrhunderts. Marcello La-
fontana geht auf originelle Weise vor, um diesen besonderen 
Bericht zu zeigen. Eine kreisförmige, in vier Drehbühnen auf-
geteilte Struktur, die lebhafte Kulissenwechsel ermöglicht, 

umgibt den Spieler. Figuren und Büh-
nenbilder sind aus sehr buntem Papier 
im Stil der Mangas. Dieser Bühnenauf-
bau steht auf einer Seite der grossen 
Bühne, Marcello spielt im indirekten 
Licht in einer Ecke. Doch die Beleuch-
tung des Spiels ist auf dem Bühnenauf-
bau befestigt. Die Handlung wird direkt 
gefilmt und auf einen sehr grossen Bild-
schirm in der Mitte der Bühne projiziert. 
Mehrere Minikameras filmen auf jeder 
Drehbühne. Sie sind nicht festgemacht: 
das Bild entsteht mit den Bewegungen 
der Kamera und dem Zoom, dem Mi-
schen von Aufnahmen, Montagen und 
Einblenden von Spezialeffekten. Ganz 
ruhig, wie im Erzähltheater, bewegt der 
Spieler die Figuren, spricht alle Stim-
men, wechselt die Kulissen. Er spielt gut 
und unterhaltet uns. Wir entdecken spä-
ter, dass er nicht nur ein sehr geschickter 
Figurenspieler ist, sondern auch ein ein-
zigartiger Techniker. Alle Bildeffekte 
und die Musik werden von einem sehr 
komplizierten, zwischen dem Bühnen-
aufbau und dem Spieler stehenden Mon-
tagetisch gesteuert. Einfach gesagt, die-
ser Mann macht einfach alles: er filmt, 
allein, ohne das Spiel zu belasten, ohne 
dass wir etwas bemerken. Die Geschich-
te ist absurd, die Abenteuer des unter-
setzten und schlecht rasierten Portugie-
sen im fernen Orient sind idiotisch, an-
stössig und zwangsläufig komisch. Mar-
cello Fontana gelang hier ein gelassen 

Kanguru. Foto/Photo: zvg/mad.

Puppet's Lab (BG): I, Sisyphus. Foto/Photo: Ivan Donchev.




